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Ein glänzend Ziel kann man am ersten treffen", sagt Shakespeare.
Also schoß ßottlieb auf Glas.

Das Ziel ist würdig, und der Preis ist groß", sagt Schiller. Und das

mit dem Preis wird schon stimmen.

Traumglücksnummern

Karl Bimmerli wollte reich werden
und schlug den einfachsten Weg dazu
ein; er kaufte sich ein Lofterielos. Seine
Frau schalt ihn, nicht wegen des
Loskaufes, sondern wegen der Endzahl 36.
«Du häffesf mich vorher fragen sollen,
dann hätte ich dir geraten, eine Nummer

mit 63 am Schluh zu wählen. Ich
träumte diese Nacht, für 63 Franken
Waren eingekauft zu haben. Geträumte
Zahlen bringen Glück; verkaufe das
Los und kaufe ein anderes mit der Endzahl

63.» Bimmerli legfe den Fall
seinem Freund Fritz vor, der ihm das Los
sofort abnahm. «Es gewinnt tofsicher»,
sagte Fritz, «denn Glücksnummern, die
Frauen träumen, sind immer umzustellen.

Immer das Gegenteil fun, was die
Frau will, dann wird es gut.» Karl
Bimmerli, den Aussagen seines Freundes
keinen Glauben schenkend, kaufte sich
ein Los mif der Zahl 63. Und nach der
Ziehung stellte er fest, dah fatsächlich
das Los mit der Zahl 36 den Betrag
von zwanzig Franken gewonnen hatte.
63 war eine Nietel Karl Bimmerli nahm
sich vor, in Zukunft nach der Theorie
seines Freundes zu handeln. Eines Morgens

erzählte Frau Bimmerli, sie hätte
im Traum ein Los mit der Endzahl 66
gekauft. «Nun weifjt du, was du zu tun
hast, Mann!» Aber Bimmerli wufjfe es
nicht. «Wie soll ich die beiden Zahlen
umstellen? 66 bleibt 66!» Die Frau war
anderer Meinung. «Das ist gerade ein
Beweis, dafj die Umstelltheorie deines
Freundes versagt und deshalb ein
solches Los gewinnen muh.» Diesmal
glaubte Bimmerli wieder seiner Frau
und erstand sich ein Los mit der
Endnummer 66. Aber siehe da, auch diesmal

ging dieses Los leer aus; dafür las
Bimmerli in der Ziehungsliste, dah das
Los mit der Endzahl 99 den schönen
Betrag von fünfzig Franken gewonnen
hafte. «Aha», sagte sich Bimmerli, «nicht
nur umstellen, auch auf den Kopf stellen

mufj man die geträumte Glückszahl
einer Frau.» Eine Erleuchtung, die sein
Anflitz erglänzen liefj. Nun konnfe es
nichf mehr fehlen. Aber es war doch
nicht so einfach, denn als ihm die Frau
erzählfe, sie sei im Traum mit dem
Autobus Nr. 88 heimgefahren, da fing
Bimmerli zu fluchen an und jammerte:
«Diese Zahl läfjt sich ja weder um-,
noch auf den Kopf stellen, 88 bleibt
eben 88. Besorgt schaute ihn die Gattin

an; sie wagfe nicht, ihn diesmal zu
einem Loskauf zu ermuntern; denn sie

wollte nicht schuld sein, wenn es
wiederum nichts gewänne. «Aber», das
meinfe sie, «wenn du kein solches Los
kaufst und es gewinnt, dann werde ich
dir etwas erzählen!» Der Loskauf unterblieb.

Nach der Ziehung stellten die
Eheleute Bimmerli fest, dafj ein Los mit
der Endzahl 88 den schönen Befrag
von fünfhundert Franken gewonnen
hafte. Darauf wufjte Frau Bimmerli ihrem
Ehemann so viel zu erzählen, dafj dieser

einen Tobsuchtsanfall bekam und
alle Traumglücksnummern samt der
Theorie seines Freundes Frifz zum Teufel

wünschte. Josef Wifj-Stäheli

Anekdote um Beerhoven

Ein junger Mann, der in seinem ganzen

Gehaben reichlich viel Selbstgefälligkeit

zur Schau trug, wollte
Beethovens Schüler werden. Er mufjfe ein
Stück nach eigener Wahl auf dem Klavier

vortragen. Nach Beendigung sagte
der Meister: «Sie müssen noch lange
spielen, bis Sie einsehen, dafj Sie nichts
können.» H' M-

Astronomisches

Radio Moskau meldete kürzlich, dah
sich die vom internationalen Astrono-
menkongrefj in Zürich zurückgekehrten
Astronomen sehr befriedigend geäufjert
hätten. Die Russen scheinen demnach
(erfreulicherweise!) eingesehen zu
haben, dafj sich doch nicht alles hinter
einem Vorhang verbergen läfjt! Bonze

Es gibt

unzählige Holzspalter, zahlreiche
Haarspalter, vielzuviele Kümmelspalter,
Legionen von Rappenspaltern; und zum
Glück gibf es auch noch einen
Nebelspalter. Z.

in nächster Nummer:

Preis -Kreuzworträtsel
mit über 3000 Preisen
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